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dortiger Möoönche. wenf1 uch vielleicht ei{was eala ald wer—den ja dann
auch beruhmte Bonzen (wıe Kanshin, der Gruüunder des Toshodaiji- Tempels ın
Nara) meditierend individuell dargestellt,, bisweilen Werke hohen Adels eıner
ZUL1L vollen Reıte klassıscher Aüusdrucksfähigkeit emporsteigenden Kunst (Glaser

132)
Die wichtigsten Denkmaäaler Altbudadh er a

pans sıind Fresken der Kondo-Halle iIm Horyuj1isaus dem oder
Jhdt., die stark jene 1m Höhlentempel VO  H AjJanta, also dıe

indische Urheimat erinnern, WI1eE auch jene der altbuddhisti-
schen Großmalerei Chinas mıt ihren Ausläutern VO  — {Iun huang
und Turtan. uch jer ist also die japanısche Kunst wiederum
DUr der Spiegel ındisch-chinesischer Vorbilder, NUur trıtt hıer der
spezifısch jJapanısche harakter mehr hervor als ın der Bildnerei.

Die weıtere Entfaltung des Buddha-Bildes 1ın der nach- Lang-
A (618 bis 907) In China, bzw. der nach-Nara-Zeit (710 bis 84)
bleibt außerhalb unseres Interessekreises. Die klassısche Periode
der chinesisch-japanischen Kunst ist ja damıt abgeschlossen. Ahn-
lıch W1e in China findet auch diıe alte kirchliche unst Japans mıiıt
iıhren 1n old und reichen Farben prangenden verteinerten Schöp-
{ungen 1n der Kamakura-Periode ihr Ende bıs 1330 Die
aufblühende Zen-Sekte bedartf iıhrer Versenkung nıcht mehr
eines Gottbildes. Naturdarstellungen aller Ä WI1e WITr S1C dann
auf den Rollbildern (Kakemonos) bewundern, ve-rmögen em Me-
dıtierenden tiefe Vers;nkun g schenken.
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Zum Missionsrundschreiben Pıus XL O77 Junz 1951

Die Missionsbéwegung hat durch die beiden Missionsrundschreiben BEneE:
dikts un! Pius C vielseıtige Anregung empfangen, sowohl nach der grund-
satzlıchen Seite hın als auch unter dem Gesichtspunkt der praktischen Missions-
arbeit. Vor allem trat ın diesen beıden Enzykliken ine doppelte vordringliche
Aufgabe V O1l neuem ın den Vordergrund: dıe Missionspflicht aller Gläubigen und

die Notwendigkeit eines einheimıschen Klerus. Ihr Nachfolger, Pius XIT., haf
das Annıversarıum des Rundschreibens Rerum Ecclesiae (1926) zum Anlaß
S  r 1in einem neuen Rundschreiben „Evangelıi praecones“ Stellung ur

Förderung der Missionen „de SaCcrıs Missionibus provehendis“ — zu nehry
CI -Es ıst dyat\ier_ty vom 2 Juni 1951, em Festtage des hl Eugen, und an dıe NWVERSIT
@/NG
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treter der kirchlichen Hierarchıe gerichtet *. Inhaltlich befalst sıch tast mıt
allen Missionsangelegenheıten, dıe für uUunNnsSeTC Zeit iırgendwıe aktuell sind. Es
enthalt dogmatische Lehren un!' normatıve Weıiısungen für das praktische Ver-
halten sowohl für dıe Ordinarıen, wıe auch für den Klerus, che Missionare und
das christliche Volk Im Unterschied seinen Vorgangern berührt Pıus XIT
Ü, das sozıale (zebiet; das ESCH des Vordringens des Kommunismus heute
besonderer Pflege bedartf. Mıiıt Rücksicht auf starke nationalistische Strömungen
In viıelen Miıssionsgebieten stellt der Papst auch dıe Achtung VOI volkischem
Brauchtum eindrucksvoll 1n den Vordergrund. Im folgenden bringen WIT einen
Auszug Aaus dem Rundchsreiben unter Hervorhebung des Wesentlichen.

Zunaäachst g1ibt der Papst eıinen kurzen
Rechenschaftsbericht ber die Missionslage der etzten 25 Jahre unter dem Ge-
sıchtspunkt der Erfolge uınd der Verfolgungen. Zeugn1s für den Fortschriıtt sınd

die Statistik mıt dem zahlenmäßigen Gewinn, dıe Errichtung der kirchlichen
1erarchie 1n Pakistan. und einıgen Gebieten Afrıkas, drei Plenarkonzilien 1n
Indochina 1934; Australıen 1937 und Indien 1950, dıe Errichtung des Missıons-
instituts Gollegium Urbanum, die Agenzıa Fıdes, die Errichtung mehrerer
Lehrstühle für Missionswissenschaft, die Einführung des Missıonstages für das
Werk der hl Kındheıt, die Gründung VO  — Apost. Delegaturen, die Errichtung des
romiıschen Kollegs des hl Paulus für den einheimischen Klerus. Anderseıts -
innert der Hl Vater dıe heutigen Verfolgungen ‚und Bedrängnisse, besonders
1n Fernasien, daß dort wıeder urchristliche Verhältnisse entstanden sel1en, auch
Gefahren eines. Schismas, indem. Versuche gemacht werden zur Loslösung der
Gläubigen von der Kirche unter dem Vorwand der Ergebenheıt das eigene
Vaterland. Angesıchts cdieser heutigen Lage der Mission ı11 Pius einıge An-
weısungen missionariıscher Art geben.

Der MissSı0ö0nNAr: Er so1l VOTF allem Liebe dem Lande und Vélke
selıner Bestimmung haben, da als sein „zweites Vaterland“ betrachtet:
er soll auch nıcht Vorteile für se1ıne eıgene Nation der Kongregatiıon suchen,
sondern hauptsächlich das Heıl der Seelen. / war ıst auch ZUT Liebe
sein Volk un: seine Genossenschaft verpflichtet, ber auch „größerer Liebe“
gegen die Kirche ım Bewußtsein. „dalß nıchts seiner Genossenschaft nutzen wird,
WEn 1m Gegensatz Z.U) Wohle der Kırche steht“ Dıie Ausbildung des Mis-
S10NaAars soll umtfassend se1n, aszetisch un! wissenschaftlich, auch 1ın den Sprachen
des Missionsgebietes, ın der Medizın, Landwirtschalft;, Ethnographie, Geschichte,
Geographie und verwandten Wiıssenszweıgen.

Das 1el der Missıon. VANN dıesem 1ın etzter Zeıt oft béhandeitén
IThema außert der Papst: Das oberste 1e1 ist die Vermittlung der christlıchen
Wahrheit unter en Völkern, -so daß neEueEe Christen da sınd Zur Erreichung
dıeses Zieles ıst die Gründung der Kirche notwendig und 1ne€e einheimische
Hierarchie. Zum eweıse beruft sıch Pius auf die - betreffenden Ausführungen
seiner beıden Vorganger ın ihren Missionsrundschreiben.

Der einheimische Klerus. Die Notwendigkeit 'de's‘selben wurcie
VO  S Pius DE nachgewiesen, mıiıt em Hinweiıis auf kriegerıische der andere
politische Verwickelungen. Heute sind solche Wirren in verschiedenen Gebieten
Fernasıens eingetreten und haben die Aktualität der papstlıchen Mahnungen
bewiesen. Beim Übergang eines Missionsgebietes VOon einer auswartıgen (Se=
nossenschaft auf den einheimischen Klerus ll der Papst folgendes beachtet
wiıissen: be1 dies(em Wechsel se1 nıcht notıg, dafß die biher dort tätigen Ge-

Abgedruckt zuerst 1mMm Ossei'vatore 0oOmano VO 17 jun1ı 1951 miıt latein.
und ıtalien. ext.
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nos$enschaften das Gebiet ganz verlassen, se1 vielmehr nützlich, dort Zu bleiben
und als Hilfskrafte mıt dem neuen einheimischen Ordinarius zZusamm eNZU-
arbeıten, wWwW1€
Welt tun

ja uch dıe Religiosen in den andergn Diozesen der katholischen
Dıe katho 10 11. An Beiséielen AaUus der Geschichte des

Urchristentums und Miıttelalters zeigt der Papst, daß die Laien, VOT allem auch
d U den höheren und regierenden Standen, eınen großen Anteiıl der unmittel-
baren Ausbreitung des Glaubens hatten. Auch heute S1N! Laien absolut für dıe
Mıssıon notwendig, un nıcht bloß besoldete, WI1Ie dıe Katechısten, auch frei-
willig 1ın Vereinigungen zusammengeschlossene als Hilfstruppen der Mıssıonare.
Die Miıtglieder der kath Aktıon konnen uch Vereinigungen angehoren, welche
die (Grundsatze des Evangeliums 8881 sozıalen un! politischen Leben durchführen
wollen.

ul i Die Vermehrung der Schulen und Kollegıen
wird VO Papst WAarmn emp{fohlen, Vor allem auch als Miıttel des Kontaktes mıiıt
der eidnıschen Welt un A Abweısung akatholıscher un kommunistischer Irr-
lehren, uch WEe111 Bekehrungen nıcht häufig seien. Ebenso soll noch mel'n_r auft
dem Gebiete der Presse geschehen. fungen wı1ıe Hospitälér,Sanıtar-e Fürsorge. Die sanıtaren Einrıch
Aussätzigenheime, Einriıchtungen fur das Alter und dıe Mutltterschaft: siınd für den

Papst 9  En schönsten Blumen 1m Garten der missionarischen arıtas”. Kur diese

Aufgaben ist ber 1nNe gute Vorbildung 1n der Heımat nötıg und Schwestern
mıt einem „Diplom” verdienen eın besonderes Lob Auch sollen Laijen mıt den
notwendigen medizinischen und charakterlichen Fähigkeıten eingestellt werden.

50 ale 1fe Hier beruührt der Papst ine andere Aufgabe, dıe in
den beiden Missionsrundschreiben seıner Vorganger noch nıcht behandelt wurde
ber heutzutage VoO großer Bedeutung geworden ist die christliche Ordnung der
Gesellschaft nach den Grundsatzen der Gerechtigkeıit un! Liebe Mıt Rücksicht
auf dıe Propaganda der ommunisten se1 absolut notwendiıg, dıese Grundsatze
der christlıchen Gesellschaftslehre verwirklıiıchen. Die Caritas annn ZWaTlt

manches FEFlend beseitigen der erleichtern, ber S1e genugt nıcht „Principio nım
iustıt1am vigescere, dominarı rCapsC ad effectum deducı OPUS est“. Zur
naheren Begrundung beruft sıch Pius auf se1ıne Radiobotschaft Weihnachten
1942, 1n der für den gerechten Gebrauch der Erdengüter ım Sinne eines
Privateigentums für alle, auch für den Arbeıter., eintrat. Deshalb soll auf den
Bischofskonferenzen, Synoden un: anderen Versammlungen beraten un be-
schlossen werden, welche Vereinigungen und Institute wirtschaftlıcher und sozialer
Art, entsprechend den Bedürtfnissen der eıt und des betreffenden Volkes, ein-
gerichtet werden: ‚1d procul dubio pastorale officium vestrum poscıt, STCX
vobıs credıtus ob errores, iustıtiae veritatisque specıe indutos, et ob ITavVas
ımpulsıones recto iıtinere transversus agatur.” . Zur Durchführung der sozialen
wirtschaftlichen Aufgaben emphehlt CN sıch, geeıgnete katäoli?chf Laien heran-
zuziehen. diktiöneltbes Monof>oGCegen eın £ erritorialesund jurıs
Pıus wendet sıch unter Berufung auf seine beiden Vorgänger die iırrıge
Vorstellung, als ob mıt der Übertragung eines. Missionsgebietes auf eine be-
stıimmmte Genossenschaft eın „1US proprıium et perpetuum “ auf das Terriıtorıum
erworben sel; die Rechtslage sSeL vielmehr S! die.Genossenschaft das Mis
sionsgebiét ‚ad nutum Apostolicae sedis“ verwalten habe, so daß bei nicht
ausreichender Miıssionıerung andere Missionskräfte aus anderen Instituten, kleri-
kalen der laikalen, heranzuziehen —"seien. Denn der H Stuhl hat das Rgcht und
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dıe Pflicht tur 10D€ rıchtige und vollständige Missıionierung Lerrıtoriums
SOTSCH.
Achtung VO dem volkıschen Brauchtum Von Anfang

hat ıe Kirche, WIC Pıus XII ausführt, nach dem Grundsatz gehandelt, nıcht das
e zerstoren, Was gut ehrenhaft und schon den volkıschen Gebräuchen ist
Dıe menschliche Natur, mMas S1C auch durch die Erbsünde infiziert SCIN, hat doch
etwas naturlıch chrıstliches ı sıch, das mıt Hılfe der göttlıchen Erleuchtung und
Gnade wirklichen 1ugend erhoben werden ann. Unter diesem Gesichts-
punkt verwertet die Kıirche auch die Lehren der Heiden, reinıgt S1C VOoOnNn Irr-
tumern un: Unreinheıit und tuhrt S1C mıt christlicher Weisheit ZUT Vollendung
und Vollkommenheıt Ahnlich handelt dıe Kırche auf dem (rebiete der Kunst
und anderer Kulturzweiıge, wofür sıch der Papst autf 10 Außerung des hl. Ba-
sılıus (ad adolescentes 2) un: CISCNCH Ausführungen ı „dumm1 Pontificatus‘
un! Ansprache die Leiter der papstlıchen Missionsvereine 1ı Jahre 1944
beruft, VOor allem auch auf die beiden Miıssionsausstellungen 1925 un! 1950
„Hinc rUTrSus perspectum est christianam fidem, 4A40 11115 insıtam congruentibusque
moriıbus CXDICSS5AM, unNnam homınum mentes ad eXquisıtıssıma P DCT-
hicıenda evehere, qUuUaC profecto haud deficiens extant Ecclesiae laus divınıque
cultus splendidissum ornamentum

Empfehlung der Unio KL pT O mıssıonıbus. Diese Ver-
9 dıe dıe Priester, Religiosen un!: Kleriker für die Mission „mobilisiert”
un! „WIC 1ine stromende Quelle die anderen Vereine der Glaubensverbreitung,
des hl Petrus un: der hl Kindheit befruchtet”, MmMOSC sıch 1 mehr verbreıiten
un: Missıonsgesinnung un!: Missionspflicht bei Priestern und Gläubigen wecken
Jle diese Päpstlichen Werke werden VO  - empfohlen, wI1ie auch der all-
SCMEINC Missionstag und der Nn  Tn eingeführte Mıiıssıonstag für dıe Mitglieder des
Kıindheit Jesu Vereıns, ferner die weiblichen Gruppen ZUTX Herstellung Vo  w Para-
menten. :

Missionsappell dıe n katholısche W elt Zum
Schluß wendet sıch der HI1 Vater den Klerus un! alle Gläubigen der
SAaNzZCN Welt mıt dem ank für diıe bısher geleistete Missionshilfe und der Bıtte

Verstarkung ıhrer Mitarbeit unter dem dogmatischen Gesichtspunkt der Kirche
als des mystıischen Leibes Christi, „ 1 welchem, wenn eın Glied leidet, alle
Ghieder ı Mitleidenschaft SCZOSCHsınd”, W1C heute infolge der kriegerischen
Zerstörungen ı vielen Mıssionsgbieten der Fall ist. Auch angesichts der heutigen
Spaltung fast der YKanzch Menschheit i ZWC1 Lager mıt der Christus —
verdienen unsere Missionare verstärkte Unterstützung bei ıhrem Bemühen, das
eich Christi auszubreıiten, und War vermittelst des Gebetes, des Missions-
almosens un! der Förderung von Missionsberufen Wenn INa  — uch DUr der
Bekehrung Familie mıiıtarbeitet, gibtINa  e} Impuls zeıtlich
weıtreichenden Bewegung, und WECeNn INa  $ beitragt ZU Ausbildung 11UTX

Priesters, ırd InNnan teilnehmen an en Früchten vieler eucharistischer Opfer,
SC10NCIHN hl Dienst und SCINCTI Heiligkeit. 1le Gläubigen bılden „CINC große
Familie“ und ihreGilieder haben wechselweise Anteil den (sutern der streıten-
den, leidenden un trıumphierenden Kırche DasDogma VON der SanC-
torum ıst besonders geeignet, dem christlichen Volke die Nützlichkeit und Wiıch-
tigkeıt der Mission nahe bringen.

Pius XII hat als oberster Lehrer der Kırche mıt diıesem Missionsrund-
schreiben das Missionswerk seiNeTr beiden etzten Vorgänger organısch fortgesetzt.
Er schärft schon bekannte Wahrheiten un Vorschriften Von C1MN, gibt
Anpassung dıe heutigen Zeıitverhaltnisse und Gefahren besondere Anweisun-
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SCH un ordert nachdrücklich das ganze christlıche Volk wie auch den gesamten
Klerus ZU Missıjonstat auf. W ır erleben in den Worten des obersten Hirten
etwas VO  — der f ıt at der Kırche 1im weıtesten Sinne: S16 kennt keıne

geographisch-politischen Grenzen, s1e entdeckt unter dem Gesichtspunkt der Werte
Gutes und Schönes un! 111 heım-überall 1n der Welt noch etwas W ahres;

halt als Hüterın der Gerechtigkeit undholen 1in das siıchtbare eıch Chrıiıstı, s1e
Ordnung genossenschaftlichen Partikularısmus AUS ıhren eigenen Reihen fern un!

bemüht siıch ıine gerechte Verteilung der Erdenguter unter allen Menschen,
s1€e ıll als wahre Volkskirche alle ihre Mitglieder in das Missionsapostolat e1IN-

reihen, auch die Kinder und dıe Wissenschaftler und dıe nhaber der hierarchı-
schen Gewalten: ulterıus qu'‘ alacrıtate procedendum adhortamur
mNn dicımus Venerabiles 1n Episcopatu Fratres, Evangehlı propaga-
OoreS, SaCT' administros singüos christifideles

Max Bıerbaum.Munster 1.

Chfistliche Gedanken in der Religion der Fox-Indianer
Von Dr phıl. Gılle, Witzenhausen

Die FKFox sıind eın cschr konservativer Indianerstamm Nordamerikas. Sıie SC-
horen ZUX Zentralgruppe der Algonkinfamilie un stehen linguistisch den Cree
naher als den QOjibwa. S1e haben ihre eingeborenen, relig10sen Vorstellungen
bis iın die Moderne bewahrt un! sıch den Einfluß der „weißen” Kultur

weiılen als dıe uUuL-und des Christentums abgeschlossen. Sıe werden somıt bıs

sprünglichsten Vertreter der Zentralalgonkın angesehen, obwohl S1C einem

starken Einfluß remder un verwandter Einheiten- ausgesetzt M, mı1t denen

S1C sıch 1mM Laufe iıhrer Geschichte vermischten. Direkte Missionsversuche S1N!

erfolglos geblieben. Es ist interessant, festzustellen, wıe weiıt trotzdem christ-
licher Einfluß 1n ıhren relig1ösen Vorstellungen ‚spürbar ist Diıeser ist das
Resultat der unbewußten UÜbernahme christlıcher Ideen 1 eingeborenen Ge-
wande VO  ( benachbarten Stammen, dıe staärkeren Kontakt mıt Missionaren hatten.

Im allgemeınen zeıgen dıe relıy1ı0sen Ansichten der Kox das gemeinalgonkı-
iıne materielle Kralft, eın allgegen-nische Bild: Sıe glauben das maäneto,

wärtiges, kosmisches Agens 1n belebten unbelebten Dingen. 1eraus bilden
S16 übernatürlıche, ber doch sınnlich wahrnehmbare Wesen, mänetowäg! „mıiıt

anthropomorph sınd, Iso wıe Kıin-mäneto behaftete”, dıe dem Wesen
geborene denken, handeln un! sprechen, ursprünglıch ber die Erscheinungsform

dafiß für den primıtıven Bewohner deseines Tiıeres besitzen. Ks ıst anzunehmen,
Waldes, dessen auch 1m fortschrittlichen Kulturzustand unzulängliche Waffen

tierischen Feinde boten, das überlegene,keıne vollıge Sicherheıt se1ne
näachtliche Raubtier mıt seiınen NV'!ständlichen Kraften zum „Geistertier“ und
damıt Zur Urform des schadenstiftenden, „mäneto-behafteten“ Wesens, des

chlichen mänetöowäg! dermadtcimänetowa wurde. Tatsächlich SIN dıe hauptsa
Fox katzen- (Luchs, Cougar) baren- (schwarzer Waldbär) und schlangengestaltig.
Das pecipeCcıwa, VONl dem an annimmt‚y, daß es im Wasser lebt, ıst CIn luchs-


